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Mjpteine

Organ bet fdjtoetjertfdjeit ^Ctittcc.

xxxi. 3,a«f)raana.

Per Sdjwet?. Ptlttarjettfdjrift LI. Jahrgang,

Nr. lO. SBafel, 7. 2Kars 1885.
(Srfdjeint in foädtjentlidjen Wummern, ©er SßreiS «per Semefter ift franfo burdj bie Sdjroeij gr. 4.

¦Die SefteUungen »»erben bireft an „Pennt Xttwabi, üerlagebuttjljanölunej in jafel" abrefftrt, ber betrag toirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Wadjnatjme erljoben. Stn SluSlanbe nehmen ade aSudj^anbtungen »BefteHungen an.
Seranttoorttidjer Webaftor: DBerftlieutenant bon (Slgger.

3nJ>att: Stubien über bie grage ber SanbeSbertljetbtgung. — awUttärtfebe Dtaajrtajten au<3 granfreid). —
Sie neuen «Blelbilber für bte fajtoetjerifdjen raitttörifajen Sajießfibungen. — s. £inje: geittafcbenbuct) für ben Dfftjfet be«

SBeurlaubtenftanbe«. — ©fbgenoffe'nfdjaft;: Schreiben be» SBunbc«ratlje« an bie ftänbetätblfdje Äommiffton betr. ba» SKflftärftrafgefefe«

budj. (gorlfefeung unb ©d)tufj.) — Slu«tanb: Portugal: ©a« »erjdjanjte Sager »on Slffaben.

Stubien »ber bte $xa$t ber

ganbegbert^eibiguttfl.
S3on Säte.

I. ©rgttttifafion bet <-£anbn>eQt nnb §tfa% ber

§fetbor«tee.

SBir fjaben im nötigen Slbfajnitt*) barauf bin«

geroiefen, bafe febe Struppe fdjon im $uftanb ^ex

dlnbt (©arnifon, Äantonnement) einen Slbgang an

^erfonal aufroeiSt, roeldjer im ,3uftanb ber Beroe*

gung (Warfa)) unb im .Suftanb beä Kampfes im*
mer gröfeere Proportionen annimmt. SDie burd)
ben Slbgang Ijeroorgerufenen Süden muffen alfo ganj
ober bod) gröfetentljetlS roieber ausgefüllt werben,
roenn bie Struppe taftifdj unb ftrategifdj oerroenb«

bar bleiben foll. Sebe roeife Regierung fudjt fdjon
tn Griebenfetten Seftimmungen ju treffen, roeldje

iljr im Kriegsfälle geftatten, bie Süden ber gelb»

armee roieber auSgugleidjett, bamit biefelbe möglidjft
lange in fdjlagferttger Berfaffuug bleibt unb nietjt
fajon nad) ben erften Äämpfen gefedjtSunfäljig
roirb. — Slufeer ber grage über bie Stellung beS

(SrfafeeS, roirb fidj biefer Slbfdjnitt mit ber Orga«
nifation ber Sanbroetjr überhaupt befdjäftigen, roir
roerben baljer bie Mängel berfelben namljaft madjen
unb petfudjen, ein Programm ju itjrer Beteiligung
aufjufteUen.

©et erfte Borrourf, ben roir gegen bie tjeutige
Organifation ber Sanbroeljr ertjeben, ift folgenber:

©ie Sanbroebr bilbet ein buntes Konglomerat
oon roirflid) oorbanbenen unb blofe imaginären
taftifdjen ©intjeiten, benen febe organifdje ©liebe»

tung feljlt, roie folgenbe .SufammenfteKung jeigt:
©ie Kontrolftärfe ber Sanbroeljr betrug auf 1.

Januar 1884:

*) SBgf. Wr. 1 unb 2 btefe« 3afjrgangc«.

1) Infanterie: 74,927 SKann; Ttnb bie Sn*
fanteriebataillone beS SluSjuges einmal fomplet, fo
roirb biefe ,3aljl auf jirfa 80,000 fteigen. ©ie
Sanbroebr formirt: a. 16 Snfauteriebrigaben oon
fe 2 güfilierregimentern k 3 «Bataillone, b. 8
<5djüfeenbataiHone. Bis uor furjer ,3eit roaren
roeber bie ©täbe, nod) bie KabreS, roeber bte per»
fönltdje, nodj bie KorpSauSrüftung ber Sanbroe^r-
Snfanterie fomplet, bodj bürften biefe Süden balb
ausgefüllt fein, ba ftd) bie Beftimmungen ber die*
organifation oon 1884 nunmeljr aud) bei ber 8anb=
roeljr geltenb madjen. jiemlid) jroedloS bleibt
immerhin bie Sluffteüung oon Snfanteriebrigaben
oljne organtfdjen ^ufammenfjang mit ©pejialroaffen.

2) Kaoallerie: 2480 «Kann; biefe 3aljl
roirb, roenn bie Kaoaüerie*Kontingente beS SluS«

jugeS auf bie gefefelidje ©tärfe gebradjt ftnb, auf
jirfa 5000 Wann anfteigen, inbem bie Sanbroeljr«
Kaoallerie 14 Saljrgänge umfafet. ©ie 3JttIttär=
organifation oon 1874 formirt barauS baS $er«
fonal oon 12 ©uibenfompagnien unb 24 ©rago*
nerfdjroabronen. gür biefelben ljaben roir aber
feine bferbe — mit anberen SBorten: eine Sanb=
roeljrfaoaüerte befifeen roir nidjt — bie tjeutige
Organifation redjnet mit einer imaginären ©röfee l

3) Artillerie: 8434 Wann; biefe Babl roirb,
infofern bie taftifdjen ©inljeiten beS SluSjuges
fomplet Ttnb, auf jirfa 13,000 Wann fteigen. ©ie
Wilitärorganifation oon 1874 formirt barauS 8
faljrenbe Batterien, 15 $offtionöfompagnien, 8
«ßarffolonnen, 2 geuerroerferfompagnien unb 8
StratnbataiUone. ©o liegt ber gröfete Stljeil beS

oom SluSjug jur Sanbroeljr Übertretenben ^erfonalS
ber faljrenben Batterien brad). ©a bie 8 gelb«
lajaretlje beS SluSjuges iljre Strainmannfdjaft ben
Strainbataillonen ber Sanbroebr entnehmen, fo
fdjmeljen bie lefeteren auf ben Beftanb oon 125
Wann jufammen, roeldje Babl natürlttf) nidjt jur
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Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

I. Organisation der Landwehr »nd Krsatz der

Feldarmee.

Wir haben im vorigen Abschnitt*) darauf
hingemiesen, daß jede Truppe schon im Zustand der

Ruhe (Garnison, Kantonnement) einen Abgang an

Personal aufweist, welcher im Zustand der Bewegung

(Marsch) und im Zustand des Kampfes
immer größere Proportionen annimmt. Die durch
den Abgang hervorgerufenen Lücken müsfen also ganz
oder doch größtentheils wieder ausgefüllt werden,
wenn die Truppe taktisch und strategisch verwendbar

bleiben soll. Jede weise Regierung sucht schon

in Friedenszeiten Bestimmungen zu treffen, welche

ihr im Kriegsfalle gestatten, die Lücken der
Feldarmee wieder auszugleichen, damit dieselbe möglichst

lange in schlagfertiger Verfassuug bleibt und nicht
schon nach den ersten Kämpfen gefechtsunfähig
mird. — Außer der Frage über die Stellung des

Ersatzes, wird sich dieser Abschnitt mit der
Organisation der Landwehr überhaupt beschäftigen, wir
werden daher die Mängel derselben namhaft machen
und versuchen, ein Programm zu ihrer Beseitigung
aufzustellen.

Der erste Vorwurf, den wir gegen die heutige
Organisation der Landwehr erheben, ist folgender:

Die Landmehr bildet ein buntes Konglomerat
von wirklich vorhandenen und bloß imaginären
taktischen Einheiten, denen jede organische Gliede»

rung fehlt, wie folgende Zusammenstellung zeigt:
Die Kontrolstärke der Landwehr betrug auf 1.

Januar 1884:

*) Vgl. Nr. i und 2 dieses Jahrganges.

5) Infanterie: 74.927 Mann; sind die In«
fanteriebataillone des Auszuges einmal komplet, so

wird diese Zahl auf zirka 80,000 steigen. Die
Landwehr formirt: «.16 Jnfanteriebrigaden von
je 2 Füsilierregimentern à 3 Bataillone, b. 8

Schützenbataillone. Bis vor kurzer Zeit waren
weder die Stäbe, noch die Kadres, weder die per-
sönliche, noch die Korpsausrüstung der Landwehr«
Infanterie komplet, doch dürften diese Lücken bald
ausgefüllt sein, da sich die Bestimmungen der Ne«
organisation von 1884 nunmehr auch bei der Landmehr

geltend machen. Ziemlich zwecklos bleibt
immerhin die Aufstellung von Jnfanteriebrigaden
ohne organischen Zusammenhang mit Spezialwaffen.

2) Kavallerie: 248« Mann; diese Zahl
mird, wenn die Kavallerie-Kontingente des

Auszuges auf die gesetzliche Stärke gebracht sind, auf
zirka 5000 Mann ansteigen, indem die Landwehr-
Kavallerie 14 Jahrgänge umfaßt. Die
Militärorganisation von 1874 formirt daraus das
Personal von 12 Guidenkompagnien und 24
Dragonerschmadronen. Für dieselben haben wir aber
keine Pferde — mit anderen Worten: eine
Landmehrkavallerie besitzen wir nicht — die heutige
Organisation rechnet mit einer imaginären Größe l

3) Artillerie: 8434 Mann; diese Zahl wird,
insofern die taktischen Einheiten des Auszuges
komplet sind, auf zirka 13,000 Mann steigen. Die
Militärorganisation von 1874 formirt daraus 8
fahrende Batterien, 15 Positionskompagnien, 8
Parkkolonnen, 2 Feuermerkerkompagnien und 8
Trainbataillone. So liegt der größte Theil des

vom Auszug zur Landwehr übertretenden Personals
der fahrenden Batterien brach. Da die 8 Feld-
lazarethe des Auszuges ihre Trainmannschaft den

Trainbataillonen der Landwehr entnehmen, so

schmelzen die letzteren auf den Bestand von 125
Mann zusammen, welche Zahl natürlich nicht zur
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Bilbung eines ©enie«, Sajaretlj« unb BerroaltungS«
trainS auireidjt, obgleidj bei ber Sanbroeljr pro
©ioiftonSfreiS nur 1 Slmbulance aufgeftetlt roirb.

4) ©enie: 1484 Wann, ©iefe ^aljl roirb mit
ber £eit auf jirfa 3000 Wann fteigen, bie Wili«
tärorganifation oon 1874 formirt barauS 8 ©enie*
bataiüone. SluS ben sub 3 angeführten Sfjatfadjen
geljt Ijeroor, bafe eS biefen Bataillonen an Wann»;

fdjaft für ben ©enietrain gebrittjt.
5) gelblajaret&e: 472 Wann, ©iefe ^atjl

roirb, felbft roenn jene ber ©anitätSoffijiere nidjt

ganj ben gefefelidjen Beftanb erreidjt, mit ber 3eit
auf 1500 Wann anfteigen. BiSIjer rourben nur
8 8anbroeb>3lmbulaneen ju 35 Unteroffijieren unb

©olbaten formirt, roaS auf ben erften Bltd für
88,000 Wann Sanbroeljr abfolut ungenügenb unb

alS ein Slft ber Bernadjläffigung ber Sanbroebr

oon ©eiten ber Beljörben erfdjeint. ©odj trauen
roir ben leitenben Beljörben eine foldje Wifeadjtung
beS SanbroetjrperfonalS nidjt ju, roie fie in ber far»

gen ©ottrung ber Sanbroeljr mit ©anitätSmaterial
auSgefproajen roäre, roenn man ftd) in Bern ernft«

lid) mit bem ©ebanfen trüge, bie Sanbroeljr friege»

rifdj ju oerroenben.

Wan mufe atfo auS ber Bilbung oon nur adjt

8anbroeljr=Slmbulancen fdjliefeen, ber ganje Stufpufe
beS ijeutigen SanbroeljrfipftemS fei nur ber guten
ga<}on roegen ba! ©odj man roirb ftdj rooljl faum
ber SÖufton Eingeben, mit ben 88,000 auf ben

Kontroiliften geführten Sanbroeljrmännem bem SluS«

lanbe ju tmponiren, ba bie fremben WilitärattadjtiS
iijren ^Regierungen längft gemelbet ljaben, roeldje

Beroanbtnife eS mit biefem Konglomerat oon roirf«

lidj oorbanbenen unb imaginären Struppenförpern
ijat, roelaje man als „Sanbroeljr" bejeidjnet. ©ie

ganje Komöbte fdjeint fomit ijödjftenS ben 3roed

ju ljaben, baS fdjroeijerifcije Bublifum mit ber

Welobte tn ©idjetrjeit ju tutten:
Sieb' Baterlanb fannft ruljig fein!
„Billig" fteij'n alS SBadjt am Olljein
88,000 ©öb,ne bein!

SBir finb aüerbingS ber Slnfidjt, bafe eS für ein

armes Sanb, roie bie ©ajroeij, immer nod) ein ju
UjeureS Bergnügen ift, 88,000 Wann ju beroaffnen,

jum Stjeil neu ju befleiben, mit KorpSmateriat
auSjurüften unb ju Hebungen einjuberufen — aüein
ber guten gagon, b. fj- beS ©ajeineS roegen, roätj«
renb man bod) im ©ttüen entfdjloffen ift, biefe

Struppen im KtiegSfaüe nidjt ju oerroenben.

Ober tft man entfdjloffen, anberS ju banbeln, roitt

man bie Sanbroeljr roirflid) oor ben geinb füljren
roiü man ben meiftenS oerijeirattjeten Sanbroeljr*
männern baS ©anitätSmaterial oorenttjalten, roeldjeS

man ber jüngeren Wannfajaft beS SluSjuges in'S
gelb mitgeben ju muffen glaubt? SBo bleibt
bann bte ©eredjtigfeit

6) BerroaltungStruppen: 96 Wann,
©iefe Babl roirb mit ber 3eit auf jirfa 400 an«
fteigen. ©ie Wilitärorganifation oon 1874 formirt
8 BerroaltungSfompagnien k 51 Wann, ©a bie
StratnbataiUone ber Sanbroeljr nadj Slbgabe ber

Wannfajaft an bie gelbtajaretSje beS SluSjuges auf

einen Beftanb oon 125 Wann jufammengefdjmols

jen (fielje oben) — fo ift eS flar, bafe bie Strain«

mannfdjaft ber Sanbroeljr niemals jur Bilbung beS

StrainS oon 8 ©eniebataiüonen, 8 Slmbulancen
unb 8 BerroaltungSfompagnien auSreidjt.

SBie foü man nun biefeS Konglomerat oon

Struppenförpern, bem aüer unb feber organifdje
i^ufammenljang feljlt, militärifd) oerroenben? ©ie
Sage ber ©inge fann unS feljr leidjt baju jroingen,
einen Stljeil ber Sanbroeljr als felbftftänbig operi-
renbe Struppenförper aufjufteüen, j. B. um ben

Slufmarfdj ber gelbarmee ju protegiren, ober um
nad) ooüenbetem Slufmarfd) bie gtanfen unb bie

rüdtoärtigen Berbinbungen ber gelbarmee ju bedenl
©täubt man etroa, bie Sanbroeljr \t naaj ben Stn«

forbetungen ber momentanen Kriegslage organifi«
reu ju fönnen? ©iefer ©ebanfe roäre ertjeitemb,
roenn bie ©adje felbft niajt fo ernft roäre! Slüein

fdjon bie StuSarbeitung beS 1874 accepttrten $ro«
gramm'6 für bie Organifation ber gelbarmee er»

forberte eine metjrfätjrige Slrbeit unb bie ©urdj»
fütjrung beS BrogrammeS bauerte 10 2abte, ja fie

ift Ijeute nodj niajt ganj abgefdjloffen; glaubt man
roirflid) eine im (Srnftfaü ftd) beroäljrenbe OrganU
fation ber Sanbroeljr in 10 SBodjen ober — roenn
unS ber ©egner fo lange „Seit läfet — in 10 Wo«

nnten in'S Seben rufen ju fönnen? ©ine braudj*
bare Organifation tft nidjt baS SBerf einer burdj
bie ©efatjr erregten Bljuntafte, fonbern baS SRefuU

tat ber rutjigen (Srroägung in ber 3«t beS grie»
benS, b. fj. ber fürjeren ober längeren grift, roeldje

unS ber ©ang ber SBeltgefdjtdjte geroäfjrt, unfere
SBeljrmittet bereit ju fteüen. (SS bürfte roenige

fjöfjere Offijiere geben, roeldje nidjt oon ber Un*
ooüfommentjeit beS Ijeutigen Sanbroe-jrf-aftemS über«

jeugt ftnb, um fo auffaüenber ift eS, bafe bis fefet

feine pofttioen Borfdjläge jur Befeittgung ber be«

fteljenben Uebelftänbe in bie Oeffentlidjfeit ge«

brungen finb!
gragen roir unS ernftlidj, roaS rooüen roir mit

ben grofeen 3nfanterieförpern (Brigaben) anfangen,
benen bie Unterftüfeung ber ©pejialroaffen ganj
ober bodj jum gröfeten Stljeil mangelt? SBoüen

roir bie taftifdjen (Sintjeiten ber Sanbroeljr jufam*
mentjangloS ba unb bort Ijin roerfen ober rooüen

roir fie fombiniren roie rooüen roir fie fombiniren
unb roer foü ben Befefjl übernehmen? ©otten
foldje jufammengefefete Sanbroeljr * Struppenförper
unb beren ©täbe erft bei brotjenber Kriegsgefahr
formirt roerben? SBer roirb fie jufammenfteüen,
roenn bie gormation nidjt buraj gefefelidje Beftim*
mungen normirt roirb? SBirb eS ber BunbeSratlj,
bie BunbeSoerfammlung ober ber fommanbirenbe
©eneral tljun? ©aS aüeS ftnb gragen, roelaje

beantroortet fein rooüen! SBir roerben in ben fol«
genben Betradjtungen näljer barauf eintreten.

©er jroeite Borrourf, roeiajen roir gegen
bie fjeutige Sanbroe-jrorganifation erljeben, tft ber:
bafe fie bte Sanbroeljr als (Srfafe ober Berftärfung
ber gelbarmee oerroenben roiü, oljne gleidjjeitig
bafür ju forgen, bafe bie Sruppen, roeldje bie Süden
auSfüüen ober bie gelbarmee ober einjelne ©ioi*
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Bildung eines Genie«, Lazareth» und VerwaltungS»
trains ausreicht, obgleich bei der Landwehr pro
Divisionskreis nur 1 Ambulance aufgestellt wird.

4) Genie: 1484 Mann. Diese Zahl wird mit
der Zeit auf zirka 300« Mann steigen, die

Militärorganisation von 1874 formirt daraus 8 Genie«

bataillone. Aus den sub 3 angeführten Thatsachen

geht hervor, daß es diesen Bataillonen an Mannschaft

für den Genietrain gebricht.
5) Feldlazareth«: 472 Mann. Diese Zahl

wird, selbst wenn jene der Sanitätsoffiziere nicht

ganz den gesetzlichen Bestand erreicht, mit der Zeit
auf 1500 Mann ansteigen. Bisher wurden nur
8 Landmehr-Ambulaneen zu 35 Unteroffizieren und

Soldaten formirt, was auf den ersten Blick für
88,000 Mann Landmehr absolut ungenügend und

als ein Akt der Vernachlässigung der Landmehr

von Seiten der Behörden erscheint. Doch trauen

wir den leitenden Behörden eine solche Mißachtung
des Landmehrpersonals nicht zu, wie sie in der kar»

gen Dotirung der Landmehr mit Sanilätsmaterial
ausgesprochen wäre, wenn man sich in Bern ernstlich

mit dem Gedanken trüge, die Landwehr kriegerisch

zu verwenden.

Man muß also aus der Bildung von nur acht

Landmehr-Ambulaneen schließen, der ganze Aufputz
des heutigen Landwehrsystems sei nur der guten

Flltzvn wegen da! Doch man mird stch wohl kaum

der Illusion hingeben, mit den 88,000 auf den

Kontrollisten geführten Landmehrmännern dem

Auslande zu imponiren, da die fremden Militärattaches
ihren Regierungen längst gemeldet haben, welche

Bewandtniß es mit diesem Konglomerat von wirklich

vorhandenen und imaginären Truppenkörpern
hat, melche man als „Landwehr" bezeichnet. Die

ganze Komödie scheint somit höchstens den Zweck

zu haben, das schweizerische Publikum mit der

Melodie in Sicherheit zu lullen:
Lieb' Vaterland kannst ruhig sein!
„Billig" steh'n als Wacht am Rhein
88,000 Söhne dein!

Wir sind allerdings der Ansicht, daß es für ein

armes Land, wie die Schweiz, immer noch ein zu
theures Vergnügen ist, 88,000 Mann zu bewaffnen,

zum Theil neu zu bekleiden, mit Korpsmaterial
auszurüsten und zu Uebungen einzuberufen — allein
der guten Fa?on, d. h. des Scheines wegen, wöh»
rend man doch im Stillen entschlossen ist, diese

Truppen im Kriegsfalle nicht zu verwenden.
Oder ist man entschlossen, anders zu handeln, will
man die Landwehr wirklich vor den Feind führen
will man den meistens verheiratheten Landwehr»
männern das Sanitätsmaterial vorenthalten, welches

man der jüngeren Mannschaft des Auszuges in's
Feld mitgeben zu müsfen glaubt? Wo bleibt
dann die Gerechtigkeit?

6) Verwaltungstruppen: 96 Mann.
Diese Zahl wird mit der Zeit auf zirka 400
ansteigen. Die Militärorganisation von 1874 formirt
8 Verwaltungskompagnien à 51 Mann. Da die
Trainbataillone der Landwehr nach Abgabe der

Mannschaft an die Feldlazarethe des Auszuges auf

einen Bestand von 125 Mann zusammengeschmolzen

(stehe oben) — so ist es klar, daß die

Trainmannschaft der Landwehr niemals zur Bildung des

Trains von 8 Geniebataillonen, 8 Ambulancen
und 8 Vermaltungskompagnien ausreicht.

Wie soll man nun dieses Konglomerat von
Truppenkörpern, dem aller und jeder organische

Zusammenhang fehlt, militärisch verwenden? Die
Lage der Dinge kann uns sehr leicht dazu zwingen,
einen Theil der Landmehr als selbstständig operi-
rende Truppenkörper aufzustellen, z. B. um den

Aufmarsch der Feldarmee zu protegiren, oder um
nach vollendetem Aufmarsch die Flanken und die

rückwärtigen Verbindungen der Feldarmee zu decken!

Glaubt man etwa, die Landmehr je nach den

Anforderungen der momentanen Kriegslage organisiren

zu können? Dieser Gedanke wäre erheiternd,
wenn die Sache selbst nicht so ernst wäre! Allein
schon die Ausarbeitung des 1874 acceptirten
Programm's für die Organisation der Feldarmee
erforderte eine mehrjährige Arbeit und die

Durchführung des Programmes dauerte 10 Jahre, ja sie

ist heute noch nicht ganz abgeschlossen; glaubt man
wirklich eine im Ernstfall stch bewährende Organisation

der Landmehr in 1« Wochen oder — wenn
uns der Gegner so lange Zeit läßt — in 10
Monaten in's Leben rufen zu können? Eine brauch»
bare Organisation ist nicht das Werk einer durch
die Gefahr erregten Phantasie, sondern das Resultat

der ruhigen Erwägung in der Zeit des Frie,
dens, d. h. der kürzeren oder längeren Frist, welche

uns der Gang der Weltgeschichte gewährt, unsere

Wehrmittel bereit zu stellen. Es dürfte wenige
höhere Ofsiziere geben, melche nicht von der Un-
vollkommenheit des heutigen Landmehrsystems über«

zeugt sind, um so auffallender ist es, daß bis jetzt
keine positiven Vorschläge zur Beseitigung der be»

stehenden Uebelstände in die Oeffentlichkeit ge«

drungen sind!
Fragen mir uns ernstlich, was wollen wir mit

den großen Jnfanteriekörpern (Brigaden) anfangen,
denen die Unterstützung der Spezialwaffen ganz
oder doch zum größten Theil mangelt? Wollen
wir die taktischen Einheiten der Landwehr
zusammenhanglos da und dort hin werfen oder wollen
wir ste kombiniren? wie wollen mir sie kombiniren
und mer soll den Befehl übernehmen? Sollen
solche zusammengesetzte Landmehr « Truppenkörper
und deren Stäbe erst bei drohender Kriegsgesahr
formirt werden? Wer wird sie zusammenstellen,

wenn die Formation nicht durch gesetzliche

Bestimmungen normirt wird? Wird es der Bundesrath,
die Bundesversammlung oder der kommandirende
General thun? Das alles sind Fragen, welche

beantwortet sein wollen! Wir werden in den

folgenden Betrachtungen näher darauf eintreten.

Der zweite Vorwurf, welchen wir gegen
die heutige Landwehrorganisation erheben, ist der:
daß fle die Landwehr als Ersatz oder Verstärkung
der Feldarmee verwenden will, ohne gleichzeitig
dafür zu sorgen, daß die Truppen, welche die Lücken

ausfüllen oder die Feldarmee oder einzelne Divi-
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ftonen berfelben oerftärfen foüen, nur „annätjernb"
auf gleidjer SluSbilbungSftufe fteljen, roie bie Struppe,

roelaje ©rfafe ober Berftärfung oerlangt.
SDiefeS Wtfeoerbältnife roirb baburdj bebingt, bafe

bie 4 refp. 2 lefeten Stränge beä SluSjuges oon

ben regelmäfeigen Uebungen btSpenfirt unb oon ber

Sanbroeljr einjelne Kontingente gar nidjt mefjr,

anbere nur aüe oier %abxe ju einer anfänglidj
fünf«, nunmetjr ftebentägigen Uebung einberufen

roerben. Unter foldjen Umftänben mufe eine füljl«
bare ©ifferenj in Bejug auf bie militärifdje SluS«

bilbung beiber Struppenflaffen entftetjen, roeldje eben

jene Snfewrität ber Sanbroeljr jur golge Ijat.
(Sine Bereinigung fo oerfdjiebenartiger ©lemente

in berfelben taftifdjen ©inljeit ober in bemfelben

fjöljeren Berbanbe roirb notljroenbiger SBeife bie

Oualität ber ©tammtruppe, roelaje ©rfafe ober

Berftärfung erljätt, Ijerabfefeen.

©er britte Borrourf lautet: ©ie tjeutige Or»
ganifation ruft im KrtegSfaüe entroeber mannigs
fadjen griftionen ober fie ift ungeredjt gegenüber
ben älteren So^göngen ber Sanbroeljr. ©egen«

roärtig ftnb aüe Sa^gänge in ben taftifdjen ©in«

Ijeiten ber Sanbroeljr oertreten; roiü man nun geredjt

fein unb nur bie Jüngern Sanbroetjrmänner jum
©tfafe ber ©inljeiten beS SluSjuges ober alS Ber«

ftärfung ber gelbarmee oerroenben, fo roerben oljne

dlotfj taftifdje ©inljeiten jerriffen unb fomit rooljl
meift ju jeber anberroeitigen Berroenbung untaug«
liaj gemadjt. Slufeerbem ift eine foldje SluSfdjeibung
ber jungem So-tJtgänge jeitraubenb unb füljrt ju
griftionen, roeldje fiörenb in ben ganjen ©ang beS

©rfafegefdjäfteS eingreifen. SBoÜen roir biefem Uebels

ftanb baburaj auSroeidjen, bafe roir — oljne fliüd-
fidjt auf baS Sllter ber Sanbroeljrmänner — bie«

felben als ©rfafe ober als Berftärfung ber gelb--
armee oerroenben, fo oerftofeen roir gegen eine oiet«

Jjunbertjäljrige Strabition, nad) roeldjer bie altern
roerjtfäljigen Seute nidjt obnt dlotb im freien gelbe
oerroenbet rourben.

©er oierte Borrourf lautet: ©ie tjeutige
Organifation entljält feine präjtfen Borfdjriften
über ben ©ang beg UnterriajteS unb über baS

tjiebei ju oerroenbenbe Berfonal in KriegSjeiten. ©in
Sljeil beS SnftruftionSperfonalS ift ben ©täben ju=
getljeilt ober oerftetjt ben ©ienft oon SruppenoffU
jieren, roäljrenb eS bodj geboten fdjeint, in erfter
Sinie bie SRefruten auSjubilben unb als ©rfafe ju
oerroenben, beoor man auf bie Sanbroeljr jutüdgreift.

Keine Borfajrift orbnet ben ©ang beS ©rfafe«
gefcljäfteS burdj genaue Beftimmungen, roo unb
in roeldjer ©tärfe bie ©rfafetruppen aufjufteüen
ftnb, roann, refpeftioe unter roeldjen Umftänben
©rfafe oerlangt roerben barf, oon roeldjen ©teüen
bie SRequifition beS ©rfafeeS auSgeljt unb roeldje

Snftanjen fte ju butdjlaufen bat. ©aS aüeS ftnb
gragen, beren ©ntfdjeibung roir nidjt bem blinben
«Rufatt überlaffen bürfen, fonbern bie fajon in
griebenSjeiten burdj genaue gefefeliaje Berorbnungen
äu regeln finb.

©iefe Wangel fönnten letajt ju ber Slnnaljme
füljren, eS fei rationeüer bie Sanbroeljr aufjulöfen,

anftatt nod) ferner fo erljeblidje Summen für Be«

fleibung, Bewaffnung, KorpSattSrüftung unb Unter»

ridjt oon «Jruppenfonglomeraten jubringen, roeiajen

febe organtfdje Berbinbung feblt unb bereu roirf«

lidje SeiftungSfäfjigfeit in feinem Berljältnife mit
iljrer nummerifdjen ©tärfe fteljt. ©egen einen

foldjen ©djritt fpredjen aber nidjt nur bie St r a b i»

tionen unfereS SanbeS, fonbern audj fol»

genbe ©rroägungen:
a) Befifeen roir aufeer ber gelbarmee feine

anbern für bte SanbeSoertljeibigung biSponible

Struppen, fo mufete bie gelbarmee felbft einen er«

lieblidjen Brojentfafe iljrer ©treitfräfte betaajiren,

um ben Slufmarfdj ju protegiren, glanfen unb rüd«

roärtige Berbinbungen ju beden. SBir bettelten

barjer ein ju fdjroaajeS Häuflein in ber feanb, um

mit SluSficbt auf ©rfolg eine ©ntfdjeibungSfcijladjt

roagen ju fönnen.
b) ©in ©rfafe fann notfjroenbig roerben, beoor

bie SRefruten auSgebilbet finb; löfen roir bie Sanb«

roeljr auf, fo ftnb roir alfo nidjt im Stanbe, ben

geforberten ©rfafe ju liefern unb ben Slnforberungen
beS SlugenblideS ju entfpredjen.

c) Wit oertjältnifemäfeig geringen finanjieüen
Opfern finb roir im ©tanbe, bie eben berührten

Wangel ber Sanbroetjrorganifation ju Ijeben, rooburdj

bie SBiberftanbSfraft unfereS SanbeS ganj roefent«

lidj oerftärft roürbe.

©aljer roerben unfere Beftrebungen barauf ge*

riajtet fein:
1) ©er Sanbroetjr eine organtfdje ©lieberung ju

geben, roelaje fte ju felbfifiänbigem Sluftreten befähigt.

2) ©afür ju forgen, bafe jroifdjen ber mili«

tärifdjen SluSbilbung ber jungem Seegänge ber

Sanbroeljr unb bem SluSjug feine fo grofee ©ifferenj
beftetjt, bafe burd) Bereinigung beiber SUtetSflaffen
in berfelben taftifdjen ©inljeit ober in bemfelben
tjötjeren Berbanbe bie Oualität ber Stammtruppe
roefentlidj beeinträdjtigt roerben fonnte.

3) ©ie organifdje ©lieberung fo ju treffen, bafe

roir bte jüngeren Sa^gänge ber Sanbroetjr jeberjeit
als ©rfafe ober Berftärfung oerroenben fönnen, obne
metjr als Ij ö dj ft e n S eine taftifdje ©inljeit auS»

einauberjureifeen.
4) ©urdj genaue Borfdjriften bie Bilbung oou

©rfafetruppenförpem, roeldjen im KriegSfaüe bie

SluSbilbung ber SRefruten obliegt, ju orbnen, foroie
ben ©ang beS UnterridjteS unb beS ©rfafegefdjäfteS

ju regeln.
©iefe 4 Bunfte rooüen roir in Bejug auf jebe

SBaffengattung befonberS erörtern.
(gorlfefeung folgt.)

9ftiüta.rifij)e «ftadjriditen auS -ffrantrettf).

©ie oom neuen franjöfifdjen KriegSminifter, ®e=

neral Seroal, fürjlid) oor ber Slrrneefommiffion ber
Kammer gehaltene dlebe ljat in ber öffentlidjen
Weinung granfreiajS lebbaften SBiberljaü gefunben
unb man begrüfet niajt aüein bie gemaajten roidj«
tigen ©rflärungen, foroie bie Kritif ber einjelnen
Baragrapljen beS oon ber Kammer in erfter Sefung
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sionen derselben verstärken sollen, nur „annähernd"
auf gleicher Ausbildungsstufe stehen, wie die Truppe,
welche Ersatz oder Verstärkung verlangt.

Dieses Mißverhältnis; wird dadurch bedingt, daß

die 4 resp. 2 letzten Jahrgänge des Auszuges von
den regelmäßigen Uebungen dispensili und von der

Landwehr einzelne Kontingente gar nicht mehr,

andere nur alle vier Jahre zu einer anfänglich

fünf», nunmehr siebentägigen Uebung einberufen

werden. Unter solchen Umständen muß eine fühlbare

Differenz in Bezug auf die militärische
Ausbildung beider Truppenklassen entstehen, melche eben

jene Inferiorität der Landwehr zur Folge hat.
Eine Vereinigung so verschiedenartiger Elemente

in derselben taktischen Einheit oder in demselben

höheren Verbände wird nothwendiger Weise die

Qualität der Stammtruppe, melche Ersatz oder

Verstärkung erhält, herabsetzen.

Der dritte Vorwurf lautet: Die heutige

Organisation ruft im Kriegsfalle entweder mannigfachen

Friktionen oder ste ist ungerecht gegenüber
den älteren Jahrgängen der Landwehr. Gegenwärtig

sind alle Jahrgänge in den taktischen

Einheiten der Landwehr vertreten ; will man nun gerecht

sein und nur die jüngern Landwehrmänner zum
Ersatz der Einheiten des Auszuges oder als
Verstärkung der Feldarmee verwenden, so werden ohne

Noth taktische Einheiten zerrissen und somit wohl
meist zu jeder anderweitigen Verwendung untauglich

gemacht. Außerdem ist eine solche Ausscheidung
der jüngern Jahrgänge zeitraubend und führt zu

Friktionen, welche störend in den ganzen Gang des

Ersatzgeschäftes eingreifen. Wollen wir diesem Uebelstand

dadurch ausweichen, daß wir — ohne Rück-

ficht auf das Alter der Landwehrmänner —
dieselben als Ersatz oder als Verstärkung der
Feldarmee verwenden, so verstoßen wir gegen eine viel-
hundertjährige Tradition, nach welcher die ältern
wehrfähigen Leute nicht ohne Noth im freien Felde
verwendet wurden.

Der vierte Vorwurf lautet: Die heutige
Organisation enthält keine präzisen Vorschriften
über den Gang des Unterrichtes und über das
hiebei zu verwendende Personal in Kriegszeiten. Ein
Theil des Jnstrukttonspersonals ist den Stäben
zugetheilt oder versieht den Dienst von Truppenoffizieren,

während es doch geboten scheint, in erster
Linie die Rekruten auszubilden und als Ersatz zu
verwenden, bevor man auf die Landwehr zurückgreift.

Keine Vorschrift ordnet den Gang des Ersatz«
geschäftes durch genaue Bestimmungen, wo und
in welcher Stärke die Ersatztruppen aufzustellen
sind, mann, respektive unter welchen Umständen
Ersatz verlangt merden darf, von welchen Stellen
die Requisition des Ersatzes ausgeht und welche

Instanzen ste zu durchlaufen hat. Das alles sind
Fragen, deren Entscheidung wir nicht dem blinden
Zufall überlassen dürfen, sondern die schon in
Friedenszeiten durch genaue gesetzliche Verordnungen
zu regeln sind.

Diese Mängel könnten leicht zu der Annahme
führen, es sei rationeller die Landwehr aufzulösen,

anstatt noch ferner so erhebliche Summen für
Bekleidung, Bewaffnung, Korpsausrüstung und Unter«

richt von Truppenkonglomeraten zubringen, welchen

jede organische Verbindung fehlt und deren wirkliche

Leistungsfähigkeit in keinem Verhältniß mit
ihrer nummerischen Stärke steht. Gegen einen

solchen Schritt sprechen aber nicht nur die

Traditionen unseres Landes, sondern auch

folgende Erwägungen:
s) Besitzen wir außer der Feldarmee keine

andern für die Landesvertheidigung disponible

Truppen, so müßte die Feldarmee selbst einen

erheblichen Prozentsatz ihrer Streitkräfte detachiren,

um den Aufmarsch zu protegiren, Flanken und

rückwärtige Verbindungen zu decken. Wir behielten

daher ein zu schwaches Häuflein in der Hand, um

mit Aussicht auf Erfolg eine Entscheidungsschlacht

wagen zu können.

d) Ein Ersatz kann nothwendig werden, bevor

die Rekruten ausgebildet sind; lösen mir die Landwehr

auf, so sind mir also nicht im Stande, den

geforderten Ersatz zu liefern und den Anforderungen
des Augenblickes zu entsprechen.

0) Mit verhältnißmäßig geringen finanziellen
Opfern sind wir im Stande, die eben berührten

Mängel der Landwehrorganisation zu heben, wodurch

die Widerstandskraft unseres Landes ganz wesentlich

verstärkt würde.
Daher werden unsere Bestrebungen darauf

gerichtet sein:
1) Der Landwehr eine organische Gliederung zu

geben, welche sie zu selbstständigem Auftreten befähigt.

2) Dafür zu sorgen, daß zwischen der

militärischen Ausbildung der jüngern Jahrgänge der

Landwehr und dem Auszug keine so große Differenz
besteht, daß durch Vereinigung beider Altersklassen
in derselben taktischen Einheit oder in demselben

höheren Verbände die Qualität der Stammtruppe
wesentlich beeinträchtigt werden könnte.

3) Die organische Gliederung so zu treffen, daß

wir die jüngeren Jahrgänge der Landmehr jederzeit
als Ersatz oder Verstärkung verwenden können, ohne
mehr als höch st e n s eine taktische Einheit aus»

einanderzureißen.

4) Durch genaue Vorschriften die Bildung von
Ersatztruppenkörpern, welchen im Kriegsfalle die

Ausbildung der Rekruten obliegt, zu ordnen, sowie
den Gang des Unterrichtes und des Ersatzgeschäftes

zu regeln.
Diese 4 Punkte wollen wir in Bezug auf jede

Waffengattung besonders erörtern.
(Forlsetzung folgt.)

Militärische Nachrichten aus Frankreich.

Die vom neuen französischen Kriegsminister,
General Lewal, kürzlich vor der Armeekommisston der
Kammer gehaltene Rede hat in der öffentlichen
Meinung Frankreichs lebhaften Widerhall gefunden
und man begrüßt nicht allein die gemachten wich«

tigen Erklärungen, sowie die Kritik der einzelnen
Paragraphen des von der Kammer in erster Lesung
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